Vorlesung 2

Die wichtigsten Begriffe der Stilistik: Stil, Stilarten, Stilzug

Die wichtigsten Begriffe der Stiltheorie (Stil, Stilbedeutung, Stilzug, Stilfigur). Begriff „Stil", „Funktionalstil", „Individualstil", „Zeitstil". Sprach- und Redestil. Determinanten des Stils. Das Objektive und das Subjektive im Stil. Stilmerkmale und Stilwerte. Der Stilzug als inneres Wesensmerkmal eines Textes. Typen der Stilzüge (Emotionalität/Rationalität, Statik/Dynamik, Expressivität/Sachlichkeit usw.).

Theoretische Grundlagen

Die wichtigsten Begriffe der Stiltheorie sind der Stil, die Stilbedeutung, der Stilzug, die Stilfigur u.a.

Einer der grundlegenden Begriffe ist der Begriff „Stil". Er bleibt sinnlich verschwommen, weil mit diesem Terminus verschiedene Sphären menschlicher Tätigkeit verbunden sind (vgl. Architekturstil, Schwimmstil, Musikstil, Erziehungsstil usw.). Aber auch in der Sprachwissenschaft, aus welcher der Begriff „Stil" ursprünglich stammt (lat. stilus=Stäbchen zum Schreiben), ist der Begriff „Stil" unterschiedlich ausgelegt.

Im Allgemeinen versteht man unter Stil die Art und Weise des sprachlichen Ausdrucks. 
Die Wahl der Ausdrucksvarianten ist durch die äußeren Bedingungen (Tätigkeitssphäre, soziale Umgebung, Kommunikationspartner usw.) und die inneren Bedingungen (die Charakteristik des Sprechenden selbst) determiniert.

Der Stil hat also eine objektive und eine subjektive Seite. Das Objektive am Stil bilden die Vorschriften und traditionelle Vorstellungen von der Angemessenheit des Ausdrucks. Das Subjektive erlaubt die persönliche Färbung der Rede, das Okkasionelle im Sprachgebrauch, so wird die Rede lebendiger, konkreter. 

Laut der Unterscheidung der Sprache und der Rede von F. de Saussure, kann man den Stil gleichzeitig als Phänomen der Sprache und der Rede betrachten. Das Sprachstilsystem ist ein theoretisches Modell, das nur eine Seite des realen Forschungsobjekts widerspiegelt (Gesamtheit aller phonetischen, grammatischen, lexischen und speziellen stilistischen Ausdrucksmittel im System, paradigmatisch organisiert). Die andere Seite bildet dynamisch-syntagmatische Ausformung der stilistischen Gesetzmäßigkeiten in konkreten Texten.

Es gibt verschiedene Grundlagen für die Stilklassifikation:

• Differenzierung der Stile unter historischem Aspekt ergibt Zeit- und Epochenstile.

• Unter funktionalem Aspekt gliedert man Bereichs-, Gattungs- oder Funktionalstile aus.

• Unter personellem Aspekt gibt es Alters- und Geschlechtsstile sowie Individualstile einzelner Autoren.

• Unter geographischem und sozialem Aspekt kann man geographische und soziale Stilarten unterscheiden.

• Nach dem Verständigungsweg unterscheidet man schriftliche und mündliche Äußerungen.

Weitere wichtige Stilbegriffe sind mit der Unterscheidung der Stilmittel, Stilwerte und Stilzüge verbunden. Stilmittel (Stilistika, Sg.: Stilistikum) sind elementare stilistische Einzelvarianten des Sprachgebrauchs. Beispiele dazu sind z.B. onomatopoetisches Wort (plumps), Epitheton (mollige Arme), praesens historicum (Gehe ich einmal...), Aufzählung, Wiederholung u.a.m. Im Kontext werden ihnen bestimmte verwendungsbedingte Stilwerte zuerkannt (z.B. emotional, anschaulich, objektiv usw.). Komplexe von Stilelementen, die auf charakteristische Weise zusammenwirken und die über einen gemeinsamen Stilwert verfügen, werden Stilzüge genannt.

Stilzüge sind innere qualitative Wesensmerkmale eines Textes. Laut E. Riesel werden alle Stilzüge in drei große Gruppen eingeteilt: Logik, Expressivität und Mittel der Bildkraft, jeder Text verfügt über obligatorisch-primäre Stilzüge (z.B. Logik, Objektivität, Sachlichkeit sind für einen wissenschaftlichen und einen amtlichen Text obligatorisch), dazu kommen fakultativ-sekundäre Stilzüge. So kann ein polemischer wissenschaftlicher Text expressiv wirken und sogar emotionale Stilmittel zulassen. W. Fleischer und G. Michel [Fleischer, Michel 1975: 62-64] sprechen von generellen (Konstanten der grundlegenden funktionalen Stile), speziellen Stilzügen der Genre- (Sub-)stile innerhalb der übergreifenden Funktionalstile und originellen – nicht verallgemeinerungsfähigen Stilzügen eines konkreten Textes. Stilzüge werden meistens paarweise als Oppositionsglieder genannt:

Emotionalität/Rationalität

Statik/Dynamik 

Expressivität/Sachlichkeit 

Breite/Knappheit 

Ungezwungenheit/Formalität 

verallgemeinerter Charakter/Konkretheit usw. 

Jeder Funktionalstil wird durch mehr oder weniger bestimmte Stilzüge gekennzeichnet, die die Eigenart dieses Stils ausmachen. Die Stilzüge finden ihren konkreten Ausdruck in der Auswahl der Wörter, im Gebrauch bestimmter grammatischer Mittel, Formen oder Konstruktionen sowie in der Komposition des Textes.
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